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in kürze

Meisterschaft
Uelzen (csc). Da hatte 

sich Jugendwartin Chris-
tine Fonfara etwas Be-
sonderes für die kleinen 
Reitbegeisterten vom 
RFV Uelzen-Hansen aus-
gedacht: Eine Putzmeis-
terschaft fand unter den 
kritischen Augen des 2. 
Vorsitzenden Bernd Ja-
eger statt. Es wurden di-
cke Mähnen entwirrt und 
Winterfell geglättet. Alle 
hatten großen Spaß und 
die Ponys fühlten sich 
sichtlich wohl bei so viel 
Zuwendung. Es folgte ein 
Turniervorbereitungstag 
unter „echten“ Turnier-
bedingungen. Prüfungen 
von der Führzügelklasse 
über Reiterwettbewerb, 
Dressurwettbewerbe und 
Springwettbewerbe der 
Klassen E und A waren zu 
bewältigen. Sowohl Prü-
fungen in Abteilungen als 
auch Einzelstarts wurden 
begutachtet. Unter den 
Blicken der Richterin be-
kam jeder Tipps und Hin-
weise, ob und wie er sein 
Pferd noch optimaler in 
der kommenden Saison 
vorstellen könnte. 

Fluchtpunkte
Uelzen (smu). Vor ei-

nigen Jahren startete in 
Stadt und Landkreis Uel-
zen eine Initiative, die In-
haber von Geschäften und 
Lokalen, Mitarbeiter in 
privaten und öffentlichen 
Büros und Einrichtungen 
dazu aufrief, Menschen 
in ihren Räumen Zuflucht 
und Unterstützung zu ge-
währen; Menschen, die 
Opfer von Gewalt oder 
anderen Straftaten ge-
worden sind, die sich auf 
der Flucht vor Angreifern 
befinden, oder die aus an-
deren Gründen in Schwie-
rigkeiten sind. Unter dem 
Motto: „Fluchtpunkt - Wir 
helfen“ will die Arbeitsge-
meinschaft „Zivilcourage“ 
des Präventionsrates diese 
Initiative neu ins Bewusst-
sein rufen: „Wir appellie-
ren an alle Bürger, nicht 
wegzuschauen, sondern 
in Not geratenen Men-
schen zu helfen.“ Es sind 
oft ganz einfache Dinge, 
die in Notsituationen hel-
fen können, zum Beispiel 
ein Anruf bei der Polizei, 
die Benachrichtigung von 
Angehörigen oder die Ge-
legenheit, sich für einen 
Moment auszuruhen. Di-
ese oder ähnliche kleine 
Hilfen seien für diejeni-
gen, die sie anbieten, eine 
Kleinigkeit - für die Betrof-
fenen aber eine große Hil-
fe. „Selbstgefährdung“, wie 
durch körperliches Ein-
greifen in Gefahrensitua-
tionen ist ungeeignet und 
sollte vermieden werden. 
„Wir danken allen, die sich 
am Projekt beteiligen oder 
es finanziell unterstützen“, 
so der Präventionsrat. Wo 
das „Fluchtpunkt“-Zeichen 
zu sehen ist, finden beläs-
tigte, bedrängte, bedrohte 
oder verfolgte Menschen 
Hilfe und Zuflucht. Möch-
ten Sie sich beteiligen, 
melden Sie sich bei der 
Polizei Uelzen: 05 81/93 01 
28 oder beim Präventions-
rat: 0 58 20/97 03 24. Mehr 
Infos gibt es im Bürgeramt 
und unter: www.praeventi-
onsrat-uelzen.de. Montag, 
30. März, 11 Uhr, wird das 
Projekt am Rathaus Uel-
zen starten.

nebenbei beMerkt

Hilfe statt Vorwürfe
„Das würde mir nie pas-

sieren“, meinen viele, wenn 
sie von Menschen wie Uwe 
hören. Er hatte einst alles, 
hat später alles verloren. 
Schnell ging der Abstieg. 
Sieben Jahre auf der Straße 
haben ihn geprägt. Es war 
schwer für ihn, den ersten 
Schritt zu gehen, um sich 
helfen zu lassen. Es war nicht 
leicht für ihn, Vertrauen zu 
fassen. Beim Herbergsver-
ein Wohnen und Leben, Am-
bulante Hilfe in Uelzen, fand 
er Ansprechpartner, die 

ihm keine Standpauke hiel-
ten, ihm nicht vorwarfen, 
er sei ja selbst an seinem 
„verkorksten“ Leben schuld. 
Er fand Menschen, die ein 
offenes Ohr für ihn hatten, 
ihm einen Weg wiesen, den 
er jedoch allein gehen muss. 
Genauso wie der 25-Jährige 
Florian. Beide fanden durch 
den Verein einen neuen Weg, 
einen neuen Sinn für ihr Le-
ben. Immer mehr Menschen 
kommen, weil sie Hilfe su-
chen - und hier bekommen. 
Der Abstieg geht schnell. 

Niemand kann sich davon 
freisprechen, nicht genau-
so wie Uwe eines Tages auf 
der Straße zu landen. Die 
Lebensläufe der Betreuten 
sind so unterschiedlich, wie 
die Menschen selbst, doch 
was sie gemeinsam haben: 
Es waren einschneidende 
Erlebnisse, die sie aus der 
Bahn warfen. Wie würde 
man selbst reagieren? Diese 
Frage sollte sich jeder stel-
len, bevor er auf Menschen 
wie Uwe und Florian herab-
blickt...                  nde

Uelzen (nde). „Es ist schön, 
wieder Musik zu machen. Als 
Hartz IV-Empfänger hat man 
ja sonst nicht die Möglichkeit 
dazu“, sagt Florian. Er ist ei-
ner von 13 Betreuten vom 
Herbergsverein Wohnen und 
Leben, Ambulante Hilfe in 
Uelzen, die in dieser Woche 
einen Nachmittag bei Jörg 
Schwieger in Lüneburg ver-
brachten: Schrott-Trommeln 
war angesagt. „Es war ein 
tolles Gruppenfeeling“, ist 
auch Uwe begeistert. Nicht 
oft besteht die Möglichkeit, 
dergleichen Gruppenange-
bote zu initiieren. Dafür fehlt 
das Geld. Eine Spende mach-
te diesen etwas anderen Tag 
möglich. 

Die Betreuten lernten sich 
auf eine andere Weise ken-
nen. Wer sonst eher als zu-
rückhaltend galt, ließ sich 
vom „Trommel-Fieber“ gern 
anstecken. Auch für die Be-
raterinnen des Vereins, Kisi 
Büscher und Karoline Mann, 
war dies eine neue Erfah-
rung. „Einige waren vorher 
skeptisch, aber dann haben 
auch sie voll mitgemacht.“ 
Beide kümmern sich im Her-
bergsverein um Menschen, 
die Rat suchen - wie Florian 
und Uwe. Florian kehrte aus 
Frankfurt zurück in seine 
Heimatstadt Uelzen. Er hatte 
seine Arbeit und seine Woh-
nung verloren. Nur zeitwei-
se kam er bei einem Kum-
pel unter. „Im Winter wurde 
es mir zu kalt - da habe ich 
hier geklingelt“, erzählt 
der 25-Jährige. Es war froh, 
bei „Amtsgeschichten“ Un-

terstützung zu bekommen. 
„Man fühlt sich als Hartz IV-
Empfänger nicht wohl“, sagt 
er leise. Sein großer Wunsch 
ist ein Job, bei dem er mit 
Menschen arbeiten kann. 
Derzeit sucht er einen Aus-
bildungsplatz. „Mein groß-
er Traum ist es, nicht mehr 
auf das Amt angewiesen zu 
sein“, sagt er bestimmt. 

Uwe kam aus Hamburg 
wieder zurück in seine Hei-
mat Uelzen. Einst hatte er 
alles - Job, Familie, Kinder. 
Dann kam die Scheidung. 
Sieben Jahre lebte der heute 
48-Jährige auf der Straße. Ta-
gegeld hat er sich nie abge-
holt. „Ich habe gefunden, was 
ich brauchte. Und manchmal 
hat mir auch jemand etwas 
geschenkt“, erzählt er. Uwe 
hat alles durch - Bahnhof Zoo, 
Großstadt Hamburg, Drogen, 

kalte Nächte unter freiem 
Himmel. Er hat von der Am-
bulanten Hilfe gelesen - und 
wagte vor gut sechs Jahren 
zum ersten Mal den Weg in 
die Hutmacherstraße. Heute 
hat er eine Bleibe, einen Job, 
Menschen, denen er vertraut. 
„Ich bin schon richtig spie-
ßig“, sagt er lächelnd. Bei der 
Ambulanten Hilfe trifft er im 
Aufenthaltsraum Menschen, 
die eine ähnliche Geschichte 
haben wie er. Sie wissen, wo-
von man redet - so wie Florian 
und viele andere, die mit Hil-
fe von Kisi Büscher, Karoline 
Mann, Maren Salomon und 
Simone Weiland den Weg ins 
„normale“ Leben beschritten 
haben. Gemeinsam auf die 
Schrott-Trommeln zu hauen, 
war für die Betreuten eine 
Abwechslung, die sie noch 
mehr verbunden hat.

Musik verbindet
betreute aus Uelzen „hauen drauf“

neuer Geschäftsführer bei der          
„Diakonie kirchenkreis Uelzen“

Uelzen (hmf). Die Diakonie 
Kirchenkreis Uelzen gGmbH 
konnte in ihrer Startphase 
innerhalb der ersten bei-
den vollen Geschäftsjahre 
2007/08 noch keinen ausge-
glichenen Jahresabschluss 
vorlegen, da die Geschäfts-
entwicklung nicht wie er-
wartet verlaufen ist.

Der Kirchenkreisvorstand 
hat demzufolge beschlos-
sen, die derzeitige Unter-
deckung durch Einnahmen 
von gut 15 Prozent durch 
eine Kapitalerhöhung aus 
den Rücklagen des Kirchen-
kreises auszugleichen, um 
eine andernfalls drohende 
Insolvenz abzuwenden, die 
vorhandenen Arbeitsplätze 
zu sichern und unverzicht-
bare diakonische Arbeit 
fortsetzen zu können.

Unter der Voraussetzung 
einer künftig ausgegli-
chenen Bilanz ist es das Ziel, 
die Fortführung der begon-
nenen diakonischen Pro-
jekte und Aufgaben sicher-
zustellen und innerhalb des 

laufenden Jahres zu einer 
positiven Entwicklungspro-
gnose zu gelangen.

Der Aufsichtsrat der 
gGmbH hat Jörg Stoffregen 
aus seiner Funktion als Ge-
schäftsführer der Diakonie 
Kirchenkreis Uelzen gGmbH 
abberufen. Darüber hinaus 

wurde er bis auf Weiteres 
auch von seinen Aufgaben 
als Kirchenkreissozialar-
beiter freigestellt. Mit den 
kaufmännischen Aufgaben 
sowie der Wahrnehmung 
der Rechtsgeschäfte der 
Diakonie Kirchenkreis Uel-
zen gGmbH wurde als Ge-
schäftsführer Martin Raabe 
beauftragt. Als bisheriger 
alleiniger Geschäftsführer 
der Diakonischen Altenhilfe 
Hannover gGmbH ist er für 
diese Aufgabe prädestiniert. 

In enger Zusammenarbeit 
mit einer unabhängigen 
Wirtschaftsprüfungsgesell-
schaft sowie einem zusätz-
lich eingeschalteten ex-
ternen Controller erstellt 
der neue Geschäftsführer 
aufgrund belastbarer Anga-
ben noch vor Ostern einen 
Drei-Jahres-Wirtschafts-
plan für die gGmbH. Martin 
Raabe war lange Jahre als 
Vorstandsvorsitzender des 
größten Fachverbandes der 
Diakonie in Niedersachsen 
als Berater diakonischer 
Einrichtungen in schwie-
rigen Situationen tätig.

Im Unterschied zur Di-
akonie Kirchenkreis Uel-
zen gGmbH ist die Arbeit 
des Diakonischen Werkes 
des Kirchenkreises Uelzen 
ebenso wenig von finanziel-
len Auswirkungen betroffen 
wie die Kirchengemeinden 
im Kirchenkreis. Das Geld 
der Gemeinden und des Di-
akonischen Werkes wurden 
selbstverständlich nicht in 
Anspruch genommen.

Jörg stoffregen als 
Geschäftsführer

abberufen

„schrott-trommeln“ für betreute des Herbergsvereines 
Wohnen und leben, ambulante Hilfe Uelzen.     Foto: kma
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